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Die Forschungen 1979 in der Hüttstatthöhle 
(Totes Gebirge) 

Von Andre Abele (Höhlenarbeitsgruppe Schwäbisch-Gmünd, BRD) 

Das Forschungslager 79 der H ö h l e n a r b e i t s g r u p p e S c h w ä b i s c h - G m ü n d 
wurde in Zusammenarbeit mit dem Institut für H ö h l e n f o r s c h u n g in der Zeit 
vom 25. August bis 1. September 1979 veranstaltet 1). Die neu entdeckten 
Teile sind: 

1. Schwarzer Canyon (Vermessungspunkt 89-139) 

Dieser setzt sich über das Krematorium hinweg fort. Nach einer Qucrung 
über den Sdiacht kann man ihn ca. 50 m weit befahren, wobei die Charak
teristik des Ganges weitgehend erhalten bleibt. Dann erreicht man einen Ver-

') Der Ver lauf der Forschungslager 1977 und 1978 wurde in der Zeitschrift „Die 
H ö h l e " , Jg. 30, Hef t 2, Wien 1979, mitgeteilt. Einzelheiten über das Forschungslager 79 
sind im Hef t 2 (1979) der Mit tei lungen der Höh lena rbe i t sg ruppe Schwäbisch-Gmünd 
enthalten. 
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Sturz, den man durchschliefen m u ß . Gleich danach erweitert sich der Gang zu 
einem Schacht von ca. 20 m Tiefe, dessen Raumbegrenzung nicht einsehbar ist. 
Dort endete der V o r s t o ß . 

2. Krematorium (Vermessungspunkt 89-197) 

Dieses f ü h r t in zwei Stufen bis in ca. 35 m Tiefe. Unten trifft man auf 
ein kleines Gerinne, das in Richtung Freundschaftsdom f l ießt . Bei Vermessungs
punkt 196 m ü n d e t ein Schlot ein, der nicht befahren wurde. Uberraschend ist 
das Vorhandensein sehr schöner Tropfsteine im Krematorium. 

3. Fortsetzung des Reinbold-Kreuz-Canyons (Vermessungspunkt 130-189) 

Im Reinhold-Kreuz-Canyon 2 ) m u ß man bei Vermessungspunkt 130 (Spit) 
ü b e r labiles Versturzmaterial 15 m weit abseilen. Dann trifft man wieder auf 
Tropfsteine, die teilweise eine schöne R o t f ä r b u n g aufweisen. Danach geht es 
über Versturzmaterial weiter, um nach einer kurzen Spreizstrecke im Canyon 
dessen Grund zu erreichen. Bei Vermessungspunkt 150 zweigt links eine noch 
nicht n ä h e r untersuchte Hal le ab. Gleich darauf kommt man zum Umkehr
punkt von 1978. 

A u f ihn folgt eine 4 m lange Engstelle, und man steht in der Instituts
halle 3). Unerwartet ä n d e r t sich nun das Raumbild. Waren die bisherigen G ä n g e 
an K l ü f t e n angelegt, so sind nun Schichtf lächen für die Raumausbildung be
stimmend. Nach S ü d o s t e n zweigt von der Institutshalle der Quergang ab, der 
in einen noch nicht erforschten Schacht m ü n d e t . Durch den Hauptgang gelangt 
man von der Institutshalle nach dem Wasserfall zum Rundgang. Dort zweigen 
zwei weitere S c h i c h t f u g e n g ä n g e ab, die mit einem G e f ä l l e von etwa 45 G r a d 
weiter in den Berg ziehen. Einer der beiden, der Wassergang, konnte bis zum 
Vermessungspunkt 173 (—179,7 m) vermessen werden; audi in ihm trifft man 
auf schöne Tropfsteine. 

Die bisherige Erforschungsgeschichte der H ü t t s t a t t h ö h l e l ä ß t sich folgender
m a ß e n zusammenfassen: 
1921 bis 1936: Erkundung durch O . Schauberger und dessen Kameraden bis 

zum Freundschaftsdom. 
1977: Wiederentdeckung des Einganges nach langer Suche. Vermessung: 237 m 

(Vermessungspunkt 1-45), G e s a m t h ö h e n u n t e r s c h i e d : —37 m, -f-7 in. 
1978: V o r s t o ß in den Freundschaftsdom und Vermessung der beiden Canyons. 

Neu Vermessung: 593 m (Vermessungspunkt 46-130), z u s ä t z l i c h e r H ö h e n 
unterschied: — 89 m. 

1979: Schwierige V o r s t ö ß e ab Krematorium und in Riditung Reinhold-Kreuz-
Canyon. Neuvermessung: 384,5 m (Vermessungspunkt 131-197), z u s ä t z -
lidier H ö h e n u n t e r s c h i e d : —53,7 m. 

2) Der Schwabcncanyon wurde aufgrund eines Vorschlages der österrcidiisdien 
Kollegen in „Reinhold-Kreuz-Canyon" umbenannt. 

3) Die Benennung erfolgte anläßlich der kurz vor dem Forschungslager 79 erfolg
ten Gründung des „Instituts für Höhlenforschung" in Wien. 
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Die Ergebnisse der Forschungen 1979 hissen erkennen, d a ß die H ü t t s t a t t 
h ö h l e ein sehr bedeutendes System ist, obwohl erst G ä n g e mit einer G e s a m t l ä n g e 
von 1214,5 m und einem G e s a m t h ö h e n u n t e r s c h i e d von 186,7 m vermessen und 
im H ö h l e n p l a n e r f a ß t sind. Allein in den bisher bekannten Strecken sind mehr 
als zehn erfolgversprechende Fortsetzungen erkundet worden, deren syste
matische Untersudiung in den nächsten Jahren erfolgen wird. 

Ganz besonders m ö c h t e n wir dem Institut für H ö h l e n f o r s c h u n g in Wien 
danken, von dem wir durch G ü n t e r Stummer und dessen Frau Rita personelle 
H i l f e erhielten. Dadurch konnten wir viele neue Erkenntnisse und Erfahrungen 
sammeln. Es hat sich gezeigt, d a ß die Arbeiten von Hobbyforschern bei ent
sprechender Anleitung noch effektiver sein k ö n n e n . 

Die Felsgravierungen der Hornos de la Pena (Provinz 
Santander, Nordspanien) 

Von Heinrich Kusch (Graz) 

Von Santander folgt man der Straße N 623, die nach Burgos führt, 29,5 km weit 
bis Pucnte Viesgo. Rund 1 km danadi zweigt rechter Hand eine sdimale Straße ab, die 
nach Los Corrales führt. Dieser Straße folgt man etwa 6 km weit bis zum kleinen Dorf 

Abb. 1: Pferdedarstellung in der Hornos de la Pena. Foto: Heinrief) Kusel) 
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